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Vorhaben zum Pionierauftrag 
„An der Seite der Genossen - 
Immer bereit!" (Auszüge)

Februar: Ferienspiele werden u. a. genutzt, um 
Gastgeschenke anzufertigen, Pionierräte und 
FDJler auf ihre Tätigkeit als Lotsen bzw. Stadt­
bilderklärer während des VIII. Pioniertreffens 
vorzu bereiten.
April: Aktivitäten in der Schulfestwoche: Fest 
des Lernens der Unter- und Oberstufe, Mitglie­
derversammlungen „Pioniertaten für den Sozia­
lismus", in denen die Erfüllung des Pionierauftra­
ges und die persönlichen Aufträge zum VIII. ab­
gerechnet Werden, Schulmesse und Wettstreite 
auf wissenschaftlich-technischem Gebiet, Gale­
rie der Freundschaft, Appell zu Ehren Ernst Thäl­
manns.
Mai/Juni: Woche der sozialistischen Pionier­
hilfe: Sekundärrohstöffsammlung, Solidaritäts­
basare in der Schule und im Wohngebiet, Ab­
schluß der zweijährigen Forschungsaufträge | 
über das Leben und den Kampf des Genossen j 
Max Opitz, Rechenschaftslegung der Pionierräte 
vor der Parteileitung über die Erfüllung des Pio­
nierauftrages, Pionierfest mit anderen Pionier­
freundschaften des Baugebietes Vll/Vlll „Fritz 
Heckert" zur Vorbereitung auf das Treffen.

So wird beispielsweise der Musikunterricht genutzt, 
um Texte von Pionierliedern zu festigen bzw. neue 
zu erlernen. Im Fach Deutsch verfaßten die Schüler 
einen Brief an ihre Quartiergäste aus Hoyerswerda 
und informierten darin über ihre Pläne in der Pio­
niergruppe und über ihren persönlichen Auftrag. 
Nachgedacht wurde auch darüber, was die 28 Ar­
beitsgemeinschaften zum Gelingen des Treffens 
einbringen können, So werden unter anderem poli­

tisch-literarische Programme einstudiert, sportliche 
Übungen vorbereitet. Die Mitglieder der Arbeitsge­
meinschaft Elektrotechnik bauen ein Gerät, mit 
dem Schüler ihre Reaktionsfähigkeit und ihr Wissen 
testen können. Liebevoll fertigen Teilnehmer ande­
rer Arbeitsgemeinschaften kleine Gastgeschenke 
an. Mit den Erlösen von Basaren, Sekundärrohstoff­
sammlungen und anderen gesellschaftlich nützli­
chen Tätigkeiten, tragen die Schüler zur Finanzie­
rung des Treffens bei.
An unserer Schule hat sich mittlerweile eine At­
mosphäre der Vorfreude auf diesen gesellschaftli­
chen Höhepunkt entwickelt. Unter dem Motto, „Un­
sere Schule - ein Schmuckstück im Wohngebiet", 
übergaben Freundschaftsrat und Leitung der FDJ- 
Grundorganisation an Pionier- und FDJ-Gruppen 
Pflegeverträge für Abschnitte des Außengeländes. 
Wöchentlich wertet der Freundschaftsrat den Wett­
bewerb um das schönste Klassenzimmer öffentlich 
aus.
Da unsere Schule im Neubaugebiet „Fritz Heckert" 
liegt und erst 3 Jahre besteht, gibt es noch viel zu 
tun, um ihr Umfeld zu gestalten. Deshalb entwickel­
ten die Pioniergruppen eine Bewegung „Wir pflan­
zen ein Bäumchen". Mit der Sekundärrohstoff- 
sammlung „Großfahndung Millionen für die Repu­
blik" erarbeitet jede Pioniergruppe das Geld dafür. 
Es prägt ihr Verantwortungsbewußtsein aus und 
macht sie stolz, wenn das von ihnen gepflanzte 
Bäumchen gut wächst und gedeiht. Ein Schild am 
Baum verrät, welche Pioniergruppe ihn pflegt.
Mit dem Bau- und Montagekombinat Süd gestalten 
die FDJler unserer Schule, unterstützt von der FDJ- 
Lehrergruppe, einen Spielplatz im Wohngebiet. 
Wie sich die Schüler ihn vorstellen, darüber gab es 
einen interessanten Meinungsaustausch mit den 
Bauarbeitern.

Karin Heyn
Parteisekretär an der Max-Opitz-Oberschule Karl-Marx-Stadt

Leserbriefe.

derspiegelte sich auch bei den 
Genossenschaftsmitgliedern, die 
in Kommissionen einbezogen wa­
ren und in der Haltung der Kollek­
tive zueinander. Das ist eine we­
sentliche Voraussetzung dafür, 
die angestrebte Leistungs- und 
Effektivitätsentwicklung auch zu 
erreichen.
Eine ernste Bewährungsprobe für 
dieses gemeinsame Herangehen 
an die Lösung der Aufgaben war 
die Halmfruchternte 1987, die er­
ste nach dem Bauernkongreß. 
Als besonders wertvoll bestätigte 
sich dabei wieder die gewissen­
hafte Vorbereitung und Durch­

führung der Aktivtagung „Halm­
fruchternte". Dabei orientierten 
der Rat der Parteisekretäre und 
der Kooperationsrat auf ein en­
ges Zusammenwirken all unserer 
Partner, des ACZ, KfL, der Getrei­
dewirtschaft, des Trocknungs­
werkes, der Versorgungsträger 
und aller anderen beteiligten 
Kräfte. An die Spitze des Ernte­
kampfes stellten sich unsere zeit­
weiligen Parteigruppen. Sie sorg­
ten mit einer guten politisch- 
ideologischen Arbeit für ein gu­
tes Klima in den zwei Jugendern­
tekollektiven. Unter der blauen 
Fahne der FDJ brachten sie un­

sere bisher ertragreichste Halm­
fruchternte in der 35jährigen Ge­
schichte unserer Genossenschaf­
ten ein. So wurde das Ziel des 
Kampfprogrammes unserer 
Grundorganisation überboten 
und im Durchschnitt 69,2 dt/ha 
Getreide geerntet Auf dem 
Höchstertragsschlag Winterger­
ste der Sorte „Rubina" konnte 
ein Spitzenertrag von 82,0 dt/ha 
erreicht werden.
Unser politisch-ideologischer 
Einfluß war darauf gerichtet, bei 
jedem Genossenschaftsbauern 
die Erkenntnis zu vertiefen, daß 
die Halmfruchternte erst mit der
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